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Der Gründungsstandort Deutschland ist gut und sollte wei-
ter gestärkt werden. Ein langgehegtes Anliegen der Wirt-
schaftspolitik ist es dabei, den Menschen die Angst vor 
dem Scheitern zu nehmen. Denn diese ist hier eher stär-
ker als anderswo, auch wenn sie rückläufig ist. Hinter der 
Angst vor dem Scheitern verbirgt sich in erster Linie die 
Angst vor finanziellen Belastungen, weniger die Angst vor 
Stigmatisierung, wie häufig vermutet wird. Stigmatisierung 
gescheiterter Unternehmer gibt es zwar in Deutschland – 
nicht jedoch als breites Gesellschaftsphänomen. Die 
Angst vor Stigmatisierung kann gescheiterte Unternehmer 
davon abhalten, eigene Fehler und Mängel aufzuarbeiten. 
Dies ist aber notwendig, wenn man aus ihnen lernen und 
die eigenen unternehmerischen Kompetenzen stärken will. 

Generell sollte die bessere Vermittlung unternehmerischer 
Kompetenzen ein wichtiges Anliegen der Wirtschaftspolitik 
sein. Denn hier hängt Deutschland weit hinter anderen 
Ländern hinterher – und hemmt somit den dringend benö-
tigten Gründernachwuchs. Eine stärkere unternehmeri-
sche Bildung kann auch dabei helfen, mehr Frauen als 
Unternehmerinnen zu gewinnen. Denn sie sorgen sich 
häufiger um fehlende gründungsrelevante Kenntnisse und 
Fähigkeiten. 

Arbeitsmarkt dominiert Gründungstätigkeit – guten 
Gründungsstandort trotzdem weiter stärken 
Die Gründungstätigkeit in Deutschland sinkt seit Jahren. Das 
ist im Wesentlichen auf den schon außergewöhnlich lang an-
haltenden Arbeitsmarktaufschwung zurückzuführen – der 
Bestand an offenen Stellen entwickelt sich fast spiegelver-
kehrt zur jährlichen Zahl an Existenzgründern. Dennoch gilt 
es, den Gründungsstandort Deutschland weiter zu stärken. 
Denn dieser ist zwar gut, hat aber Luft nach oben.1 Dafür 
geht die Bundesregierung nun in die ‚Gründungsoffensive‘: 
GO!2 Die Gründungsoffensive umfasst Maßnahmen wie den 
Ausbau bestimmter Förderinstrumente zur Gründungsfinan-
zierung, aber auch schwieriger zu bewältigende Vorhaben 
wie die Stärkung der Gründungskultur in Deutschland. Dazu 
gehört, eine positive Fehlerkultur in der Gesellschaft zu eta-
blieren und nach Fehlschlägen neue Perspektiven zu ermög-
lichen oder auch das Wissen rund um die Themen Grün-
dung, Start-ups und Unternehmertum in der Gesellschaft zu 
verbessern.3 Über diese gründungskulturellen Aspekte wird 
häufig gesprochen. Doch wie es in Deutschland wirklich um 
sie steht, wurde bisher nur selten vertieft diskutiert. Im Fol-
genden beleuchten wir sie deshalb näher.  

Angst vor dem Scheitern fälschlicherweise als Angst vor 
Stigmatisierung verstanden 
Potenziellen Gründerinnen und Gründern soll die Angst vor 
dem Scheitern genommen werden.3 Eine Angst, die in 
Deutschland weiter verbreitet ist als in vergleichbaren Indus-
trienationen (Tabelle).4 Aber warum? Eine häufige Interpreta-
tion ist, dass die Angst vor dem Scheitern, die Angst vor 
Stigmatisierung sei.5 Allerdings gibt es für einen solchen Zu-
sammenhang keine Belege. Im Gegenteil: Der Amway Glo-
bal Entrepreneurship Survey6 2015 zeigt eindeutig, dass hin-
ter der Angst vor dem Scheitern in Deutschland vor allem die 
Angst vor finanziellen Belastungen und Insolvenz sowie die 
Angst vor persönlicher Enttäuschung steckt (Grafik 1). Hier 
liegt Deutschland auch weit über dem globalen Mittel. Stig-
matisierungsängste wie Reputationsverlust bei Freunden, 
Kollegen oder Geschäftspartnern sowie davor, keine zweite 
Chance zu bekommen, rangieren hingegen ganz unten – 
und liegen damit voll im globalen Schnitt. 

Grafik 1: Angst vor dem Scheitern eines Unternehmens 
hauptsächlich Angst vor finanziellen Belastungen 
Welche Aspekte tragen am meisten zur Angst vor dem Scheitern eines Unter-
nehmens bei? Anteile in Prozent. 

 

 
* Die Frage zur Angst vor dem Scheitern wurde in den Amway Global Entre-
preneurship Surveys der Jahre 2013 und 2015 gestellt. Zu dieser Zeit waren 
die Auswirkungen der Wirtschafts- und Finanzkrise vor allem in südeuropäi-
schen Ländern noch präsenter. 

Quelle: Amway Global Entrepreneurship Report (AGER) 2015 für „Global“ und 
eigene Auswertung des Amway Global Entrepreneurship Surveys 2015 für 
Deutschland.6 

62 Deutschland
41 Global
29 Deutschland
15 Global
26 Deutschland
29 Global
20 Deutschland
16 Global

Finanzielle Belastungen

Persönliche Enttäuschung

Wirtschafts- und Finanzkrise*

Rechtsfolgen, Klagen

20 Deutschland
16 Global
11 Deutschland
12 Global
10 Deutschland
13 Global
8 Deutschland
8 Global
6 Deutschland
8 Global

Die Verantwortung übernehmen 
zu müssen
Reputationsverlust bei Freunden, 
Kollegen oder Geschäftspartnern
Keine zweite Chance 
zu bekommen

Drohende Arbeitslosigkeit

Familie zu enttäuschen
oder zu verlieren



KfW Research 

Seite 2 

„German Angst“ schwindet 
Stand 2017 würde die Angst vor dem Scheitern 42 % der 
deutschen Erwerbsbevölkerung von einer Unternehmens-
gründung abhalten. Das sind zwar mehr als in vergleichbaren 
Industrienationen wie Frankreich (39 %), Großbritannien 
(37 %) oder den USA (34 %), die Abstände sind allerdings 
nicht besonders groß.4 Im Vergleich zu den USA ist der Ab-
stand sogar so gering wie nie zuvor (Grafik 2). Denn die 
Angst vor dem Scheitern ist in der deutschen Erwerbsbevöl-
kerung nach 2011 fast stetig gefallen, während sie sich in 
den USA nach einem starken Anstieg etwas unter dem 
Höchstwert eingependelt hat. Die ‚Angstquote‘ hatte sich dort 
innerhalb von sechs Jahren von 21 auf 38 % annähernd ver-
doppelt. Auch das ist ein Indiz dafür, dass es sich bei der 
Angst vor dem Scheitern nicht um die Angst vor Stigmatisie-
rung handeln kann. Denn eine derart plötzliche Verschlechte-
rung der Meinung über gescheiterte Unternehmer wäre nicht 
zu erklären. Bei Menschen, die gute Gelegenheiten für eine 
Existenzgründung sahen, war die Angst vor dem Scheitern in 
Deutschland 2017 so groß wie in Großbritannien (Tabelle) 
und damit auch ziemlich nahe am US-Niveau (Grafik 2). 

Grafik 2: Angst vor dem Scheitern in Deutschland auf 
dem Tiefpunkt – Abstand zu USA gering wie nie zuvor 
Würde Sie die Angst vor dem Scheitern von einer Unternehmensgründung ab-
halten? Anteile an der Erwerbsbevölkerung in Prozent. 

 
Anmerkung: Die gestrichelte Linie bezieht sich auf den Teil der Erwerbsbevöl-
kerung, der gute Gelegenheiten für eine Existenzgründung sieht. 

Quelle: Global Entrepreneurship Monitor.7 

‚Fail fast‘ wird oft fehlinterpretiert 
Obwohl die Angst vor dem Scheitern in Deutschland nicht 
sehr viel verbreiteter zu sein scheint als in den USA, ist die 
allgemeine Wahrnehmung eine andere. Mit Blick auf die USA 
wird unternehmerisches Scheitern und der Umgang damit 
gerne verklärt. Dort sei die Devise: ‚Fail fast‘. Befeuert durch 
den New York-Times Bestseller ‚The Lean Startup‘8 fand 
‚Fail fast‘ als Silicon Valley-Leitsatz weltweite Verbreitung. 
Vernachlässigt wird dabei allerdings, dass das Silicon Valley 
ein ganz spezielles Ökosystem ist und nicht stellvertretend 
für den Rest der USA steht. Zudem ist selbst im Silicon 
Valley Scheitern vermutlich kritischer als man dies als Au-
ßenstehender erkennen kann. 

Embracing failure makes for a trendy mythology. But 
it’s mostly lip service, while they scramble hysterical-
ly to avoid failure at all costs. 
Rob Asghar9 

Scheitern ist keine Vorbedingung für späteren Unterneh-
menserfolg. Im Gegenteil: In empirischen Analysen sind ge-
scheiterte Unternehmer bei einem erneuten Versuch im 
Durchschnitt bestenfalls gleich erfolgreich wie Erstgründer, 
dies zeigen Studien für Großbritannien10, Deutschland11 und 
die USA12. Für die US-Studie haben sich Harvard-Ökonomen 
explizit VC-finanzierte Unternehmer angeschaut und kom-
men zu dem Ergebnis: „Success breeds success“. 

It is not about failing. It is about learning. 
Kasper Friis13 

Was oft verkannt wird: ‚Fail fast‘ bezieht sich eigentlich nicht 
auf ganze Unternehmen, sondern auf einzelne Kampagnen, 
Projekte oder Entwicklungsschritte bei Produkten. Es bezieht 
sich darauf, Dinge im Kleinen zu testen, um ein Scheitern im 
Großen zu vermeiden. Man will schnell sehen, was funktio-
niert und was nicht. Scheitern ist dabei kein Selbstzweck, 
sondern ein mögliches Testergebnis aus dem man Schlüsse 
ziehen kann. 

Große gesellschaftliche Akzeptanz von gescheiterten 
Unternehmern in Deutschland 
Angst vor Scheitern und Angst vor Stigmatisierung sind zwei 
unterschiedliche Dinge. Die Angst vor dem Scheitern ist in 
Deutschland groß. Aber was ist mit der so oft diskutierten 
Stigmatisierung? Fünfundsiebzig Prozent der Erwerbsbevöl-
kerung sind (überwiegend) der Meinung, dass Personen, die 
ihr eigenes Unternehmen gegründet haben und gescheitert 
sind, eine zweite Chance verdient haben (+20 % teils-teils).14 
Zudem wären 40 % grundsätzlich bereit, Geld in ein Unter-
nehmen zu investieren, dessen Inhaber in der Vergangenheit 
bereits gescheitert ist (40 % teils-teils).15 Diese Aussagen 
sprechen gegen eine ausgeprägte gesellschaftliche Stigma-
tisierung gescheiterter Unternehmer. Es zeigt sich aber auch, 
dass das Verständnis für ein unternehmerisches Scheitern 
tendenziell größer ist, wenn allgemeine Gründe ausschlag-
gebend waren, wie Krankheit oder eine schlechte Wirt-
schaftslage.14 War die Unternehmerkompetenz entschei-
dend, wie Mängel bei Unternehmensvision, Geschäftskon-
zept oder Kundenansprache, ist das Verständnis geringer – 
und könnte als Stigmatisierung wahrgenommen werden. 

Insgesamt sind 29 % der Erwerbsbevölkerung der Meinung, 
dass gescheiterte Existenzgründer in Deutschland stigmati-
siert werden, wie der KfW-Gründungsmonitor für das Jahr 
2017 zeigt (Grafik 3). Dabei gibt es keine wesentlichen Un-
terschiede nach Geschlecht, Alter oder Bildungsstand der 
Befragten. Eine größere Abweichung zeigt sich aber abhän-
gig vom Erwerbsstatus. So sind aktuell Selbstständige eher 
der Meinung, dass es eine Stigmatisierung gibt: mit 41 % da-
bei ähnlich häufig wie Personen, die in den vergangenen 
5 Jahren eine Selbstständigkeit abgebrochen haben (43 %). 
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Etwa ein Viertel dieser Abbrecher beurteilt sich selbst als 
‚gescheitert‘ (24 %) – und vertritt was Stigmatisierung angeht 
eher die Durchschnittsmeinung. ‚Gescheiterte‘ sehen also 
seltener eine Stigmatisierung als ‚nicht-gescheiterte‘ Abbre-
cher. Die Hälfte der ‚gescheiterten‘ Abbrecher gab ihre 
Selbstständigkeit wegen Unwirtschaftlichkeit auf. Insgesamt 
hat etwa ein Viertel aller Abbrecher der vergangenen 5 Jahre 
wegen Unwirtschaftlichkeit die Selbstständigkeit aufgegeben. 

Grafik 3: Gescheiterte Selbstständige sehen seltener 
Stigmatisierung als andere Abbrecher 
Denken Sie, dass gescheiterte Existenzgründer in Deutschland stigmatisiert 
werden? Zustimmung / Ablehnung in Prozent. 

 
Quelle: KfW-Gründungsmonitor. 

Mit eigenen Fehlern auseinandersetzen 
Viele Unternehmer, die aus wirtschaftlichen Gründen aus 
dem Markt ausscheiden, machen dafür äußere Umstände 
verantwortlich, obwohl die Ursachen in ihrem Einflussbereich 
lagen.16 Damit schmälern sie allerdings die Chance, aus dem 
Gründungsabbruch zu lernen und Dinge im nächsten Ver-
such anders zu machen.17 Deshalb ist tatsächlich eine neue 
„positive Fehlerkultur“ notwendig, wie sie auch in der Grün-
dungsoffensive gefordert wird. Diese positive Fehlerkultur 
muss die Bereitschaft, eigene Fehler und Mängel einzuge-
stehen, mit einbeziehen. 

The goal should not be to glorify mistakes and errors 
and catastrophes, but to cultivate the ability to adapt 
and learn from them. 
Rob Asghar9 

Mangelndes Vertrauen in unternehmerische Qualitäten 
Das Thema ‚Lernen‘ ist auch an anderer Stelle für die Stär-
kung der Gründungskultur relevant. So waren in Deutschland 
2017 38 % der (gründungsfernen) Erwerbsbevölkerung der 
Meinung, dass sie über die erforderlichen Fähigkeiten und 
das Wissen für eine Unternehmensgründung verfügen – im 

internationalen Vergleich ein relativ schlechter Wert (Tabel-
le): In Großbritannien fühlten sich 48 % und in den USA 54 % 
der entsprechenden Personen dazu befähigt. Insgesamt lan-
det Deutschland bei diesem Indikator auf einem enttäu-
schenden 47. Platz (von 54 Ländern). Das mangelnde Ver-
trauen in die eigenen Fähigkeiten ist umso bedauerlicher, 
wenn man sich die Entwicklung der Gründungschancen in 
Deutschland vor Augen führt. Noch nie sahen so viele Men-
schen gute Gelegenheiten für eine Existenzgründung wie im 
Jahr 2017. Ihr Anteil hat sich seit dem Jahr 2004 von 14 auf 
zuletzt 42 % an der Erwerbsbevölkerung verdreifacht.18  

Angesicht des mangelnden Vertrauens in die eigenen Fähig-
keiten ist es auch nicht verwunderlich, dass nur gut die Hälfte 
der Erwerbsbevölkerung die Selbstständigkeit als erstre-
benswerte Berufswahl in Deutschland erachtet (51 %). Damit 
liegen wir im Ländervergleich weit abgeschlagen auf Platz 
45. Und das obwohl mit 78 % die große Mehrheit der Mei-
nung ist, dass in Deutschland erfolgreiche Unternehmer ein 
hohes Ansehen genießen. Ein besseres Ansehen haben er-
folgreiche Unternehmer in kaum einer anderen innovations-
basierten Volkswirtschaft (insgesamt Platz 8 von 52 Län-
dern). 

Tabelle: Deutschland im Peer Group-Vergleich 
Gründungsbezogene Positionen der Erwerbsbevölkerung 2017 in Prozent. 

 
i Angst vor dem Scheitern in dem Teil der Erwerbsbevölkerung, der gute Gele-
genheiten für eine Existenzgründung sieht. ii Erwerbsbevölkerung, die meint 
über die erforderlichen Fähigkeiten und das Wissen für eine Unternehmens-
gründung zu verfügen. iii Erwerbsbevölkerung, die gute Gelegenheiten für eine 
Existenzgründung sieht. iv Erwerbsbevölkerung, die die Selbstständigkeit als 
erstrebenswerte Berufswahl in Deutschland erachtet. v Erwerbsbevölkerung 
die meint, erfolgreiche Unternehmer genießen in Deutschland ein hohes An-
sehen. 

D: Deutschland, F: Frankreich, GB: Großbritannien. 

Quelle: Global Entrepreneurship Monitor, eigene Darstellung.19 
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Großer Rückstand bei Vermittlung unternehmerischer 
Qualifikationen im Bildungssystem 
Das mangelnde Vertrauen der Erwerbsbevölkerung in ihre 
unternehmerischen Qualitäten ist vermutlich auch ein Resul-
tat des deutschen Bildungssystems. Denn gewöhnlich spie-
len in der Schule weder unternehmerische Themen noch all-
gemeine Wirtschaftsthemen eine wesentliche Rolle. Gerade 
in einem Alter, in dem sich die Vorstellungen über die eige-
nen beruflichen Möglichkeiten entwickeln, bleibt somit die be-
rufliche Selbstständigkeit als Alternative zur angestellten Er-
werbstätigkeit weit gehend unsichtbar: Schlechte Vorausset-
zungen für reichlich Gründernachwuchs.  

In der Expertenbefragung des Global Entrepreneurship Moni-
tors schneidet Deutschland bei der Frage, inwieweit das 
Gründen oder Führen von Unternehmen in der schulischen 
Lehre eine Rolle spielt, traditionell schlecht ab. Mit Platz 45 
von 54 Ländern im Jahr 2017 bewerten Experten dies zuletzt 
in den meisten anderen Ländern besser.20 Von allen abge-
fragten Rahmenbedingungen liegt Deutschland hier am wei-
testen unter dem Durchschnitt. Fatalerweise ist die unter-
nehmerische Schulbildung genau die Rahmenbedingung, die 
von den Experten als am wichtigsten für den Gründungs-
standort Deutschland eingeschätzt wird.4 

Unternehmerische Themen in der Schule zu behandeln, 
kann auch dazu führen, dass grundsätzliche ökonomische 
Zusammenhänge besser verstanden werden. Denn 32 % der 
Erwerbsbevölkerung denken, man solle nicht gründen, wenn 
das Risiko des Scheiterns besteht (+27 % teils-teils).14 Dabei 
ist das Risiko des Scheiterns elementarer Teil des unter-
nehmerischen Risikos – je innovativer ein Produkt oder ein 
Geschäftsmodell ist, desto mehr. Nur durch Unternehmer, 
die bereit sind, dieses Risiko zu tragen und den Mut haben, 
ihre Idee umzusetzen, gibt es Fortschritt. Nur so entstehen 
die volkswirtschaftlich positiven Effekte der Gründungstätig-
keit. 

Overconfidence means that many more companies 
start up than will ever succeed. That’s unfortunate for 
individual companies. The paradox is that it’s really 
beneficial for society.  
Brian Wu21 

Was nun? Was tun? 
Der Gründungsstandort Deutschland ist gut, hat Ausbaupo-
tenzial. So stehen neben seinen Stärken bspw. bei Interna-
tionalisierung, Technologieabsorption, Wettbewerb oder Pro-
zessinnovationen große Schwächen in Sachen Humankapi-
tal.1 Die bessere Vermittlung unternehmerischer Kenntnisse 
und Kompetenzen sollte deshalb Priorität haben. Hier hinkt 
Deutschland seit Jahren hinterher. Die Initiative Unterneh-
mergeist in die Schulen ist deshalb ein richtiger Ansatz, 
reicht aber bei Weitem nicht aus.22 Eine Stärkung unterneh-
merischer Bildung könnte auch dabei helfen, mehr Gründe-
rinnen zu gewinnen, was ein weiteres Ziel der Gründungsof-
fensive ist. Denn Frauen sorgen sich häufiger als Männer 
darum, dass ihnen die kaufmännischen Kenntnisse und fach-
lichen Qualifikationen für eine Gründung fehlen.23 

Wichtig ist auch zu vermitteln, dass ein mögliches Scheitern 
Teil des unternehmerischen Risikos ist und deshalb zum 
Gründen dazu gehört. Die Erfahrung des Scheiterns ist kei-
neswegs Vorbedingung für eine erfolgreiche Unterneh-
merkarriere, es sollte aber auch kein Genickbruch sein. Da-
her ist es notwendig, „nach Fehlschlägen neue unternehme-
rische Perspektiven zu ermöglichen.“3 Dazu gehört auch eine 
neue ‚Kultur des Lernens‘ zu entwickeln. Beispielsweise in-
dem gescheiterte Selbstständige motiviert werden, ihre un-
ternehmerischen Fehler mit externer Hilfe aufzuarbeiten. 

Die Angst vor dem unternehmerischen Scheitern spiegelt 
hauptsächlich die Angst vor dem finanziellen Risiko wider. 
Diese (nachvollziehbare) Angst ist in Deutschland etwas wei-
ter verbreitet als anderswo. Bessere ökonomische Grundla-
genkenntnisse könnten dabei helfen, das finanzielle Risiko 
besser einzuschätzen und die Angst ein Stück weit zu neh-
men. Die Angst vor Stigmatisierung spielt für die Angst vor 
dem Scheitern dagegen kaum eine Rolle – muss sie auch 
nicht, wie die mehrheitlich positive gesellschaftliche Haltung 
gegenüber gescheiterten Unternehmern zeigt. Stigmatisie-
rung kommt vor und kann für die Betroffenen problematisch 
sein. Sie ist aber kein breites Gesellschaftsphänomen. ■ 

 

 

 
1 Metzger, G. (2018), Gründungsstandort Deutschland: gut mit Luft nach oben, Volkswirtschaft Kompakt Nr. 155, KfW Research. 

2 Die Gründungsoffensive „GO!“ ist eine Initiative des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie, mehr unter https://www.existenzgruender.de/DE/GO/inhalt.html. 

3 Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (2018), Gründungsoffensive: 10 Punkte für mehr Gründungen, November 2018, Seite 4. 

 

http://www.unternehmergeist-macht-schule.de/DE/Startseite/home_node.html
http://www.unternehmergeist-macht-schule.de/DE/Startseite/home_node.html
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Volkswirtschaft-Kompakt/One-Pager-2018/VK-Nr.-155-Januar-2018-Gr%C3%BCndungsstandort.pdf
https://www.existenzgruender.de/DE/GO/inhalt.html
https://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/10-Punkte-fuer-mehr-Gruendungen.pdf?__blob=publicationFile
https://twitter.com/KfW_Research
https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Service/KfW-Newsdienste/Newsletter-Research/
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4 Sternberg, R., Wallisch, M., Gorynia-Pfeffer, N. von Bloh, J. und A. Baharian (2018), Global Entrepreneurship Monitor, Unternehmensgründungen im weltweiten Vergleich, Länderbe-
richt Deutschland 2017/18, Hannover: Institut für Wirtschafts- und Kulturgeographie, Universität Hannover, Frankfurt: RKW Kompetenzzentrum, RKW Rationalisierungs- und Innovationszen-
trum der Deutschen Wirtschaft e. V. 

5 „Das Unternehmertum […] kann an Attraktivität durch Vorbilder gewinnen. In diesem Zusammenhang brauchen wir aber auch eine ‚Kultur der zweiten Chance‘, damit das Wagnis einer 
Gründung nicht länger zu einer Stigmatisierung im Falle eines Scheiterns wird“, Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (2015), Eckpunktepapier Wagniskapital – Deutschland 
braucht eine neue Gründerzeit. 

6 Der Amway Global Entrepreneurship Report (AGER) 2015 wurde von Amway in Zusammenarbeit mit dem Lehrstuhl für Strategie und Organisation der School of Management der TUM 
in München erstellt. Die Datenerhebung für den Report wurde durch die Gesellschaft für Konsumforschung, Nürnberg, von Mai bis August 2015 geleistet. Dabei wurden in 44 Ländern 
49.775 Personen ab 14 Jahren zum Thema Selbstständigkeit und Entrepreneurship befragt. Die ausgewiesenen Globalzahlen sind dem genannten AGER 2015 entnommen. Die Zahlen für 
Deutschland basieren auf eigenen Auswertungen des Deutschlanddatensatzes des Amway Global Entrepreneurship Surveys 2015. Wir danken Herrn Prof. Marcus Drescher Hochschule 
Heilbronn und Amway für die Bereitstellung und Erläuterung der Daten. Die bisher veröffentlichten AGERs sind unter https://www.amwayglobal.com/amway-global-entrepreneurship-
report abrufbar. 

7 Die Zeitreihen für den Indikator ‚Angst vor dem Scheitern in der Erwerbsbevölkerung, die gute Gründungschancen sieht‘, wurde am 29.11.2018 von https://www.gemconsortium.org/data 
abgerufen. Die Zeitreihen für den Indikator ‚Angst vor dem Scheitern in der Erwerbsbevölkerung‘ wurden für die Jahre bis 2010 am 28.10.2014 von http://www.gemconsortium.org/key-
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